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Söütget be» ruffifdjen ©taatêïoloffeê finb. Sie beutfctje <Sf>tad)e toitb in beit
Qiiricïjtaler ©dfulen fetjr gepflegt, toenn fie and) butch bie fftuffifigietungpo=
liti! bet Diegietung gutüdgebtängt toirb. Sin langen SBinteraBenben au§
bet ©djtoeig gu. hören, ober ©tgählungen bon ben Voreltern pr au§gutau=
fdjen, ift ipten ©enuff. Slucf) ©djtoeiger flatter unb Sitdiet trifft man an.

@o toutben bie auêtoanbernben ©djtoeiget ein leudftenbeg föotbilb toeft=
lieber Kultur int bunïlen fRuffîanb

3faßnatftfkrätt|cf)*it.
luftig jum Canje ftromt es herbei :

Dibelbum, bt&elbnm, bibelbumbei!

leudjtenbe Kugert, ettt wimmetnbes ffaus,
Singen unb Springen ijinetn unb hinaus,
Btinfenbe Spriid/lein, gefdjliffene Baljn —
(Setger, (Seiger, (Seiger, fang an!

£feifa, fte fptelen. U?as aber was
Kumbumbum, rumbumbum, brummelt ber

Sag.
£jei, wte bas wirbelt unb 3 wirbelt unb îreift,
£jei, wte bas flimmert unb funtelt unb gleigt,
liufs herum, red/ts herum, rorwärts, 3urrtcf,
Klatfd/enbe Jfärtbe, ein jandjjeubes (8 Iiicf.

farbiges, fummenbes Dölflein, grfig (Sott

Sapperlot, fapperlot, freujfapperlot
Heger, (Ehtnefen, Kraber fo bunt,
Jifdje unb Höge!, Kage unb ffunb,
Krieger unb Sennen, Blumen nom ^elb,
Sonne unb Sterne, bie gan3e tDelt.

»igt ihr, wigt ifjr, was man euch

bacft?

Küchlein, Küchlein ftebelt ber Saft,
iflugs ba rotten unb trotten 3U (Etfch

Schmetterling, Käfer, Ejäsletn unb ,f tfdj,

Sdjnapn unb ptcïen, bas burgige tfeer,
Kannen unb Staffen unb Eetterdjen teer.

Sdjaut, ba reibt fid? bie gucïermaus
HTHbe, miibe, bie Sugtein fdjon aus.
Unb ber Heger fann nidjt metjr ftetjn,
's Sterntein mödite 3U Bette getjn,
Unb bas frofcglein tjat über Hadjt
lange, lange noch aufgelacht. «rnfi «fdtmann.

äunftplauümt
Sßon SIrnotb ©djtoammbetger.

lehnten toit an, toit (namlid) toit Saien), toäten einmal unter un§.
Sie fpetten ®unftmaler, bot aïïem bie gang moöetnen, ober gar bie.guturiften,
muffen btauffen bot ber Sitte ftepn unb toarten, Big fie pteingelaffen toer=
ben toie Beim Sßfänberffpiel. ipoffentlid) Biegen fie ba brauffen ïeine ïalten
§ttfje unb bettoünfdfen nicht unfete bermein'tlidie Ungered]tigîeit. SIBet e§

ift nur eine Keine fftebandje. 2Bie oft IfaBen and) toit branden toarten muffen
unb nip gupten bürfen, toenn fie übet bas» betftânbniêlofe unb ftumpfiru
nige fßublilum loêgogen, toäpettb fie itgenb eine Sluêftellung planten. SSenn
bann alle» fettig toat, burften toit itnfeten getoohnten iranien an ben fßfot=
ten itgenb eineê ®unfttem:f>elê entrichten unb eintreten.

Sann pngen bie SBänbe boïï eingerahmter unb auf bie betfdjiebem
artigfte SBeife bemalter Seintoanbftüde.

Sa hatten bie ©inen, toapfdietnlid) bie Dîeidieten unb föefferen (biet«
leidjt hatten fie fidj'ê and) Bloff am ^Butterbrot abgefhart), ihre färben KIo=
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Bürger des russischen Staatskolosses sind. Die deutsche Sprache wird in den
Zürichtaler Schulen sehr gepflegt, wenn sie auch durch die Russifizierungspo-
litik der Regierung zurückgedrängt wird. An langen Winterabenden aus
der Schweiz zu hören, oder Erzählungen von den Voreltern her auszutau-
schen, ist ihnen Genuß. Auch Schweizer Blätter und Bücher trifft man an.

So wurden die auswandernden Schweizer ein leuchtendes Vorbild west-
licher Kultur im dunklen Rußland!

Fastnachtkränzchen.
Lustig zum Tanze strömt es herbei:
Dideldum, dideldum, öideldumdei!
Leuchtende Augen, ein wimmelndes Haus,
Singen und Springen hinein und hinaus,
Blinkende Sprüchlein, geschliffene Bahn —
Geiger, Geiger, Geiger, fang an!

Heißa, sie spielen. Was? aber was?
Rumbumbum, rumbumbum, brummelt der

Baß.
Hei, wie das wirbelt und zwirbelt und kreist,

Hei, wie das schimmert und funkelt un d gleißt,
Links herum, rechts herum, vorwärts, zurück,

Klatschend« Hände, ein jauchzendes Glück.

Farbiges, summendes Völklein, grüß Gott!
Sapperlot, sapperlot, kreuzsaxperlot!
Neger, Chinesen, Araber so bunt,
Fische und Vögel, Katze und Hund,
Krieger und Sennen, Blumen vom Feld,
Sonne und Sterne, die ganze Welt.

Wißt ihr, wißt ihr, was man euch

backt?

Küchlein, Küchlein fiedelt der Takt.
Flugs da rollen und trollen zu Tisch

Schmetterling, Käfer, Häslein und Fisch,

Schnalzen und picken, das durstige Heer,

Kannen und Tassen und Tellerchen leer.

Schaut, da reibt sich die Zuckermaus
Müde, müde, die Äuglein schon aus.
Und der Neger kann nicht mehr stehn,

's Sternlein möchte zu Bette gehn,
Und das Fröschlein hat über Nacht
Lange, lange noch aufgelacht. Ernst Eschmann.

kullstplaàrei.
Von Arnold Schwammberge r.

Nehmen wir an, wir (nämlich wir Laien), wären einmal unter uns.
Die Herren Kunstmaler, vor allem die ganz modernen, oder gar die Futuristen,
müssen draußen vor der Türe stehen und warten, bis sie hereingelassen wer-
den wie beim Pfänderspiel. Hoffentlich kriegen sie da draußen keine kalten
Füße und verwünschen nicht unsere vermeintliche Ungerechtigkeit. Aber es

ist nur eine kleine Revanche. Wie oft haben auch wir draußen warten müssen
und nicht zuhören dürfen, wenn sie über das verständnislose und stumpfsin-
nige Publikum loszogen, während sie irgend eine Ausstellung planten. Wenn
dann alles fertig war, durften wir unseren gewohnten Franken an den Pfor-
ten irgend eines Kunsttempels entrichten und eintreten.

Dann hingen die Wände voll eingerahmter und auf die verschieden-
artigste Weise bemalter Leinwandstücke.

Da hatten die Einen, wahrscheinlich die Reicheren und Besseren (viel-
leicht hatten sie sich's auch bloß am Butterbrot abgespart), ihre Farben kilo-
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